
auf jeden FaIl
nrmrirdeln..

?os 
fo,sende Infetyiew nir Sörcn i# rn sewisser Wdse ejn üsäMuhs zu dem

Iexf über dos ZORO. Sören orsonisjert im Conne tstdnd seit Antc,ns der glel
Johre Konzene. rnnerho/b des Conne isionds eehörr er .u i.nun. iti" or.n"i,
dofü Eintroten, doß das Konzensnsebot nicht nur yon punk_ und Hardcorebonds
bestimmt wird. Domit hdt er die kulturpotitischen Enrscher.dunge, des Conne
lslonds in den lehten Jdhren wesen ich mffbesrimmr und sie ouch noch oußen
veneidist. In letzter Zeit zeiü nch dbet immet deutlicher wetche prchterl,e dieser
Weg dwch die Subkultur - det to gegensätztich zur Si.oteg,e des ZOROS isr _ mj,
sich brirgt. Der Kommeüolisietung ksnn koum nocl? er\ads enrsegen gesef,
werden und die ku,turelle Ntendtive hört duf eine politische X.^p"r..t *
besitzen. Dqs Interview ist tn diesem Sinne ou.h Hinweis aut rllöaliche
Entwicklunsen in der Zukunh, nochden sowoht der Ansotz des ZORO oli ouch
des Conne /slcnds gesche,te.r zu sein sctreine,,.

t
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1992 vüen die riots in LA' die dazu geJühtt
haben, dai in dq Hardcarcszene Eipqop
plötzli.h am mema.ta)wale. DaAa.ch gab es
indersze e, diefu Suhkutturii rzipzis ei e
ents.heide de Beile tung hafie, insgeMnt
eiw külhneüe öfnung. An diAsen pvntd irt
die poplntharelle Linb,fb dte Du stehst, ge-
$atu wo en Wie har ti4h die Situttion da-
aß fär Dich d$gestell a d |9a: walen Dei.

ne Intenöone *irHt h aüf diz popkuhutetrc
Schia e meht Getticht zu lzgen?
Im subklltuellen Feld gab es ;n prinzip aei
Stränge. Es gab in Wesreuopa ein Neh\ork,
das sich aüs dem Pu.k heraus in Verbinduns
mrt der autononen szene entwickett har. Da
gehöiten HaNbeserzungen genauso dazu wie
dr€ Erkämpfun8 von AJZS, was seine Vor-
läultr in den 70er Jatren in den neueir
sonale! Bewegugen hatre. Und ddn gab es.
cher periphü. immer diesen popkr.eis, der sich
im Umkeis der SPEX tunmelre, der sich im
Zuge von Post-Punl intensiver mit pop aus
einandergesetzt hdt. Die h$m HipHop-Dß
knssionen schon Ende der 80€r - reilweise
sogar schon Mitte dei 80er - inrensiv geführt.
Das war aber inme. marginalisiert. Zum
einen ir der ziemlich prägnanr.n Subkuttur
Ilardcore/Autonomc Szene und auch in der
Linken selbst war das ejne vötiige Rand-
position urd ist es bis heure gehtjeben.
Was Du als die Bruclstelte sielst - d;e L.A.

riots - würde ich überlaupr nicbt gelten
lasscn- Für eine ofnung innerhalb von
Hardcore filr HitHop waren die nots nur lür
wenige von Bedeutüg. ht€resanter isr, .taß
gerade 92 der cedanke von Do Ir youself im
Hardcore nicht nü an seine creüe gestoßen
ßt, sondem insofern übeßchritr€n wurde, daß
Szeneaktivisten Bestandreil oiner Kulrur
ndustde ween, ob sie das nu *"hI halen
wollten oder nichl. Die tubeirsmechanishen
waren gmdsätzlich keire dderen. Es ging

darm, ire}I Platen n ve.kaufe', in einer
scwssen weise größer als Szene zu werden.
Das lat dann das Inreressc von größeren
Indushiemäzenen geweckt, die anboten, .tje
aufgebaute Aurhentizirät so zu nurzei! daß
mehr Profit für alle Seiten raussprmg. Ob

Es ging darum, rnehr platten zu ver-
kaufen, in einer gewissen vleise größer
als Szene zu werden. Das hat dann das
Inleresse von größeren Industriemäzenen
geweckt, die anboten, die aufgebauLe
Authentizität so zu nutzen, daß mehr
Profit für a1le seilen rauEsprang. ob
nurr für d,ie Szeneaktivisten selbst oder
die größeren LabeLs.

nü fin die Szeneaktivisren selbst oder die
giößeren Labels. Das bract z.B. 93 i, der
Diskussior um die Band B;ohazed auct im
KlaroFix exempla;sch !us.

Wax trat ütnn aus Deirel Süttt an.tie Stetk

Das isr versleichbe nit 77 und pu( ats die
erstc Punkgenenrion, Sex pistols und Co.,
von Majors sesig ware!, die nu nichr noch
tälsende aderes tunkbmds brauchren. Dic
Bands, die s!äter kamen, haben sich dann
davon abgerrennr. Es gab Sheetpunts, die
gesagl haben: W;r sind die rädikate ecite Va-
nante von de. ,,Srlaße.., Lurd es gab d;e, dic
nur noch Epigonen warer und überhauF nichr
dft Anspruch €rleben konür€n, daß sie ge-
nalso ansetzten, we vor dsr Sq pistols.

Sowas ähnlichcs war dann auch im Hddco.e
ersichtlich. Es fu.ki;;nie.re die Trennung.
daß Leute gesagt haben" wi. versuchen jetzt
ganz rigoros unser eigenes Network dürch,
zuz;ehen, was mit den ausländischer Bmds
im Zoro e.tebt werdeü kann. Die Bewegung
um Crustcore und was im Crass-Dunslkreis

nachkam. Auf der anderen Seire Mr die Ab_
srenzuns von den radikalen polirischen In,
hahen. Dort stand ddn nu. noch die reinc
Rock'n Roll-Astletik Heute isr Hardcorc
einfach nur roch Rock'n,Roll-Business und
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Inwieweit ist eine Reform, alie pop darstellt, im KapitaLis_
mrs äberhaupt gerechtfertigt, inwiew€it karrn sie einen radikal
linken Anspruch für sich bebauplen oder rnrß einfach eine
crenze gezogen und sich alamit abgefunalen werden, daß pop dazu
führt, den Kapitalismus zu modernisieren und nicht mehr.

Und N'as v'ar in ilieser Zeit Deine fuburelle yott det Hrptsträmug abgrenzr, auf eigene
strategie? subkuttni setzt.
Stratesie ist sicler übenrieben. Ict würde fin
mich h Anstruch nehmen Dinse eher
l'interfragt zu labei als ä ere. Das tag aber
auch an meirem Status, sicl nimäls in die
Szene eingebmden gefuhit zu haben, doir
auch nicht meine ldentirät zu sehen, was
.lazu fülrt, daß Du Dinge andeß berrachtesr.
Bei mir war es die laufdde Popdiskussion
ud im besonderen der Streit pischen cün-
ther Jäcob und Diedrich Diederichsen, de.
Alfds der 90e. Jahe haarjg und harsch se-
führt wurde, der Dich seprägt und beein-
druckt hat. Dorr ging es m die wesenrlichen
Knackiunkre bei Slbtultur oder pop über-
hauplr Inwieweit ist eire Reform, die pop
darsteib im Kapitalismus überlaupt gerecht-
fertigt, inwieweit kdn sie einen radikal
lrnken Alspruch fir sicl behaupten oder muß
eintäch eine crenze sezogen und sict damit
abeefundm weden, daß Pop daat fülrt, den
Kapitalismus zu mod€rnisieren und nicht

wa.rfu rn6equenze ergane^ sich d@aß
Jit. Dich?
Wenn s speriell aufs Conne Island bezogen
wirq we ich ilmer Fürsprecher, sich aus dic-
ser einen Subkulrut Hddcore, herauszu-
heben, die zw& geschichtiich den Stamm
därstelk und die Wuzel, wie das Djng er-
käDpft rlurde. Aber eine öffnuns trn andere
subkulturen ist nots€ndig, um nicht €iner Be-
triebsblindneit zu verfallen. Die prümissen,

die da standen, waren dcr sy'rbolische
subversrve Anspruch, der z.B. bei Tecnno eine
Rolle gespielr hat. Wir waren in L€ipz;g der
erste Lrden, d.r Technopanies v€ransraltet
hat, oder bei HipHop waren wir d€r erste
Laden, der Jams im Osten gemichr hai Enr
scheidend is t ,  i rwiewei t  e ine gewjsse
Sübversivitit gegenübe! der ceseilschaft da
ist. Daß man sich. ob bomßt oder unbewußr,

ht dq EntwiNklugiltes nicltt gehngen, dizse
SltblTlhre, ans Conne Island zu bindzn.
Das jst bedirgr richrig. Bedingr deshalb. weil

der Aussangspunkr u'serer überlegungen
wat dal wir auf Kooteration mit den
ernzelnen Vortretern dieser Subkulruren
setzen, rnsofbrn w;r geneinsan Verar-
stalrungsreihen etallie.en od6r eben ein
wchtigor Lailen für diese Szene werdei. Das
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ICE-T direkt nach den nots in LA. 1992 out Seite 3 des bundeswe}e
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hat in Punkto Stelluns für den Ladsn und
Status für die Szene scion furktioniert Was
inmer schleclt funktioniert hat. war die
Arheitsteilung und die gloichberechtigre Ein-
bindlrs der Szeneleute in den tuboilsablaui
Voranstaltmge! vorabe.eiten, abzudeclen
üd einen gewissen Kullurbelieb aufzubau

Die Ursachen dafür sind shukturcile.A . Der
Geschlchtsstrang, aus dem wi. entstanden
sin4 hatte immer sehr viel nlit cine! Punk-
Altitüde zu tü, di€ lltaßstab war für T€chDo-
urd HipHop-Lcute. Wer den nicht abkonnte,
de. nat immer Schwierigkeitm gehabt. DaF
u krankte es ln einer gewiss€! Weise iG
ner Dazu kam eir immer stärk€r wcrdender
politischer Aspekt, d.h. der Laden wurde fijr
Leute mit einer Priorität bei politischerArbeit
inrmer entschcidende. Das hat das Klinia
eincs möslichen WohHinlens dalin gepräst,
daß esnichtalle er ieich en konnte. Es wurden
Crenzen vorsegeben, die durch den eisentli
chen Kem der Macher, die die Grundsubstanz
am Laufen halten, bestimnt mrden. ln di€-
sc Shuktu sind direkle Szeneveftreter außcr

seschichdich, daß Hardcore üabdingbu da-
zugehört, kaum vorgedrungen.

Dü wes.n iNhe Km dü Sabkultar Ha l"
.orc wat innet, deJl es diesen pohns.hen

Aspekt gab, zünindest bis zu ein.m gevhse

Pünkt, alt d.n ein z.dalt dievt ga .etl
Subkubw eingese4r ho!. Ditser polinsche

Aspekt liel sich, im Norhhinein betachtet,
nicht aaIdie anderca Subkuburc, die zwar
inL"ip.igetablie wurde , aher aus den eben
genatnten Gflnde in Co e ßland ni.ht
nchtig a gebuttden sind, übettragen. Es

funktionieft. kutweitE in det Teehnoszene,
als es um die Dbtilkry ginq und do ein
errsprc.heules Uenttindnii gezeigt*u le, ht
abe / inzt'ßc he n t' ö ig,re g.
Der Nachteil irt, da|l der Aspekt einer
polins.hen Sabkultu. jetzt yöUE wegge-
br@henxt. Eswt e bei Hüdcorc kei lle.l
neht daruuf setest) weit do4 dß DinC als
abgegesse betraehtet wurde, u de!ßtnicht
gelutgen, d6 itt die andeten Subkultwetl

Das, was Du über Hardcore reflektießt, ist
schon fast für alle Pop- oder bc$er gesagt

Jugendkulturen eine Binscnweisheit gewor-

den. Die symbolische Politisieruns. die €s
auch im Hardcore segeb€n hai ,  d ieses
plüdenhafte ,,Gesen Nazis", ,.Nuis auf die
Fresc",,,Gegenden Staal",,.Bullenschweire"
usw hat nu oine Anpolitisierung wieder-
gegeben. Die Anbindüns hs Musikbusiness
hat da?u gefijh.l, daß es heute, meines Er
achte , keine politischen Subkulturen nehr
geben karn, die sich explizlt über e;ren .Iu-
gerd- oder Subkulturansatz besreifen.

was bedeatet das.fih eine kahurpoliti:che

Das bedeutet arfjeden Fall ein scwisses
Runrödeln. Es sibt senauso viele cründe fiir
ein zurück zu einer Nisclrc, wic für einen
Durchstart arJ Konmerzialisienrng. Das s$d
die zwei S1rüngc, dicsich auftun und das wird
sich in Zukuffi siclter auch noch verstärken.
Die Niscbe wäre wrprogrammiert, wenn wir
bein kulturellen Angebot eine Popfeird-
li.hkeit an den Tag legen würden, wie sie sich
in Zoro grundsärzlich findet. Di€se setun-
dere Nische ist auch repräsentativ lür die
autonomc Szcne. Nur ist das Problen, daß
dieNische sich ir sehr srarkem Maßeals eine
Sackgasse erwiesen hat. Deshalb winde ich

die Autonomen, dort etwd vorleben könn-
ten. Es wurde nie explizir erkannt. sciizo-
phrencrWeise aher selebt, daß die Szenc cine
Abkehr von den gesellscnaftlichcn Wene

Die andere Sacle ist, daß lopkultur a1s
Subversionsmodell, d.l. seseljschaftlich auf
mischend oder.ebellicrend völlig duch dic
Musikinduslrie aufgeweicht $urde Nicht
zuletzt du.ch die Etlblierung vor MTV und
hier in Deutsclrland durch \rIVA, so daß die
Vorstelluis. über Sub- und Juserdlalturen
polirisches Verstündnis ausprägen zu kömen,
imner mehr zu einer Sclbstlüse wnd. Das
ejnzige, wovor Sub- urd Jusendkulturen
schüEe, können, ist nachwievor faschistisch
a werden. wenn sie, wie bei us, mitgewie
sen Cnundsätzen ve.bunden sindr grundsätz
lich a.tifdschistische und antiiassistische
Kultur zu seir Bei antisexistischef Kültur
nuß extrem eingeschränkt we.d€n. Eil z B
selbst Hedcore oder Pük sehr patriorch.le
Sub|alturen sind. Dle lllusion einer s.und
sätzllclien PoljtisierLrng habe ich mtr ge.ade
im letzten Jahr ziemlich cxtrcm nehmen

Es gibt genaugo viele cründe für ein
zurück zu einer Niache, wie für einen
Durchstart zur KdnnerziaLisierung. Das
sintl tlie zwei Slränge, die sich auftun
und das wird. sich in zukunft sicher auch
noch verstärken.

immcr dasescn rcden, di€se Nischezu suchen
bzia sich in dieNische a l'lüchter. Die Crün-
de.  daß s ich d ie Nische a ls  Sacksasse
entpuppt, lieg€! in der aulonom€n und dcr
dgcdockten Härdcoreszcne. Es wurde im-
ner b€hauptet, diese Szene reflektiere die
cesellschaft in besonderem Maße. S;e sei
zwarbesondererTeil, aber immer in bestlmm'
ler Weise Bcstrndtcil dicso. Cescllschaft. Die
Lebensweise wa. senau das anderc. Sic we
von den Ansätz€n üd Wertenod€llen her nie
Bestandteil di€sorG€scllschaft. Es mrde sich
von Besinn rn in die Tasche gelogen, daß wir,

Was ich an dieset Positiou nbht teßtehen
ka n, ist, daJJ itit .len Strung KonneF

zialhierung au.h die Abkeb von rlen gesell-

scht filxhzn w.rt.node an oufs.Ieben wird
Bei aqet kitik, db es an det ptuktßchen Enr
N'bktune eeben kann, war das dochein ent
scheuen.ler un.l positiy xu würdigendet Teil
von Sabkuhar Wen das aüfqeseben vtd,
i *iel.nht gaIend)kultar dam übefiaupt
no.n etn Potns.nes f eta.'
llsot-ern dieser Kampf noch nicht entschle-
den ist. Es gibt das ?dadigma der Konroll-
gesellsch:ft, wo Hauttstränge der Ccscll
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Popkullur als subversionsnodetl", d. h. gesellEchaf tl ich auf _
mischend oder rebetlierend., wurde vöIlig durch d.i.e Musik_
industri€ aufgeweicht wurde. Nicht zutetzt durch die Eta-
bLierung von I,ffV und hier in Deutschland. durch VIVA.

schnft nicht mellJ als solche erkannt werden.
}!e se niclt ak nonolither Block dastehen.
Das Wert€modell zersplitlerr sich in ver
schiedüre Einzellelten ud bilder hintenrun
wieder€inen gesanten Block tn der popdis-

kussio! gab €s dafijr den BegrilT.,Mainstream
der Mrnderleiten". Di€ser Proreß, der sictr
nit hdividualislerung pdart, 'st deüeir anr
fortschreiten. lndrlidulisierung, die ich fijr
grundsätziicl nchrjg halte, wnft von eineD
linken Slandpunlt das Prcblem aul daß tur
nancne das natürliche und für andere das
lolitische Subj€kt veschwindet.
Es bcsteht abcr eine Offe eit, so daß nicht
grundsätzlich kapitulien w€rden muß und ich
sasen mül tc :  Scheiße,  wi r  er leben e inc
lndividualisierlng, um im Endeffeki eine
Masse von Indiv iduen vorzuf inden,  d ie
trotzdem ein ganz bestiftmtes Wertemodetl
reu l<onstitLriclt. Das enrspricht nicht neiner
dezeiligen geselhchalilichen Ejnschätzung.
Es sibt ein Spezifikum in Deurschland. so
daß es ganz ichtig ist, alles zu tun. slch so
welt $'e möglich vom Volksseneinschafts-
geda*cn zu entfeften. Das bedeutet, alles
dalü 2u tun, von den lrimäF oder Sekundär
tugenden FIeiß. Disziplln, Ordrung wcg-

D6 Ptobl4m steUt sirhfir Erch zw Zeit ganz
praktuch daf, Sota,ohl was die Besacherz.th-
kn beülli als auch d6 Angebot M Konzd-
ten, das zunehmend an Attraktivität ,e iert.
Dr Hinteryru d ist, doJJ danuJ vnbhtet
wurde, auf die Riauns n Subk tltw Ein-
JIu,ß zu Mhnen, die diß A gehot mit trögt.
wie s.ll dLnitjetzt ungeßan?enve en?
Dic Bildms von Subkulluren hier habe ich
tnal tilr €inc crundlage geialten. Subküttu-
ren neuzu erfindcn. istnatürlich eine Illusion.
wi könner bloß ]'€ndcnzen an c;nem bc
stinmren Punkr erkcnnen und haben deshatb
in de.  Struktur  der  Kl l rur indusi r ie  e ine
Trendscourfunktion. Wr €rkennen jugend-
und subkulturellc Enrwickiunger vjcl eher

Wn kömetr dann an dneni bestimnten punkt

Rresel \oßchiebcn. wlm z.B Hlp Hopler
hierher konmeD und sagen, sie sü en gün
male'!en Jannachen, könntei aber dic Die
kuslon unr Sponso ng nicht vcßtehen. Es
wäre doch total gui, sovlelCeld Fje ög1icl
tür so cine Sachc zu bekomnen. um dte
Eintittspreise nicdrig 2utrllten. Brs zu cinem
bestlnmten Puntt geht das gut, wcnn wrr
sagen, daß wiruls den lom Standlunl<t eines
zu äihrenden Kulturbehicbes nicht cnrziehen
können. Aber wir sctzen uns imnei nocl
poliftch bcgründete Crenzen dcs..guter Cc-
sclmacks". An dcn Punki sind. argetDgei
von dcr Disiillcrv bis zun Versuctr, cine
HipHop Possefirdie Region aufzubxucn, die

Leut€ dorthjn gegang€q wo sie nicht sovjcle
Distussionen eNartcten.
VonDeinem linken Stmdpunkt austannnDu
sa8en. da ßt 2u s€!'3 rraDspoftlerL qofden.

Aber *6 Du hansF.liercn wiltsr, sind be-
stimmte Wertc Deines Siandpunktes. \Vcm
ich HipHoppem erzähle. daß wir iijese Wer
tc haben. sagcn die, das findeDsic relaLi!rolt.
sind aber in eßterLinie Hipltoppe. Was njr
ah eind€utig falschc lerhälrnisse nnDcr noch
besreifer können, das splelr für HipHopler
keine Rolle und filr Techno-Leüte erst recht
nrcht. Ztrm Mderen wurden Hardcore und
Punl. die sicii a1s einzisc Nlod€llc af,böre!,
von Szeneaktivisten aufdensetb€tr \Veg def
Konnierzialisie.ug gcbracht.

t

Die Jusend, wie sie Korstodt kennt und tiebt.
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